Gedichte, Liturgische Elemente, Texte und Ideen
vgl. „Liturgie“ – „Muttertag.doc“
vgl. Joh 2,1-11

vgl. Ex 2,1-10;  Schifra und Pua

vgl. Spr 31,10-31

vgl. Aushalten; Beharrlichkeit

vgl. Güte; Helfen

vgl. Leistung; Arbeit

vgl. Mt 15 (Syrophönizierin); Mt 17,14-21 (Vater)

vgl. Mütter / Frauen der Bibel.pdf

vgl. Mütter, Mutterschaft

vgl. Dienen
Mutter
Gib mir Liebe mit
und viel Zärtlichkeit,
lehre mich das Trösten
und das Lachen,
laß mich fröhlich sein
und gelassen werden,
lehre mich Geduld 
und bring mir das Hoffen bei
lehre mich Gefühle zeigen
und auch das Weinen
vermittle mir Sicherheit
und Geborgenheit,
in dieser hektischen
rücksichtslosen Zeit
brauche ich viel
Menschlichkeit.
Carmen Böhm in:  „Mein Herz schlägt Purzelbäume“
***

Wir brauchen welche,

die ihre Häuser öffnen,

die ihre Tische teilen,

die ihre Ohren leihen

und sich in den Schlaf beten.

Wir brauchen welche,

die junges Grün säen,

die alte Haut streicheln,

die heisse Tränen trocknen

und mit Engelsflügeln schlagen.

Wir brauchen welche,

die Zorn fühlen,

die Trauer tragen,

die Trost flüstern

und mit zärtlichen Fingern durchs Gras fahren.

Jacqueline Keune, unveröffentlicht, mit freundlicher Genehmigung der Autorin

***
Mutter der Mütter

Herr, du kannst stolz sein

auf deine Mütter,

auf Frauen wie Jochebed.

Sie geben ihr Kind nicht auf,

sie wider-stehen dem Unrecht,

sie entwickeln Ideen.

Herr, du kannst stolz sein

auf deine Mütter,

auf Frauen wie Jochebed.

Sie stellen sich selbst zurück,

sie geben dem Kind den Vorrang,

sie schützen das Leben.

Herr, du kannst stolz sein

auf deine Mütter,

auf Frauen wie Jochebed.

Sie lieben,

sie sorgen,

sie schützen – wie du.

Herr, deine Mütter brauchen dich,

deine Liebe,

deine Sorge,

deinen Schutz.

Herr, deine Mütter brauchen dich,

sei du

Mutter

für die Mütter.

Marie-Luise Langwald, Frauengestalten, Klens-Verlag 1992, S. 38f. (zu Ex 2,1-10
***

Sorge um mein Kind

Du kennst meine Sorge um mein Kind,

Kinderfreund Jesus,

meine Fragen um seine Freunde,

meine Angst um seine Zukunft,

meine Not um seinen Glauben.

Du kennst mein Sorge um mein Kind,

Kinderfreund Jesus,

und meinen Wunsch,

es zu dir zu bringen

wie damals die Mütter.

Könntest du mein Kind

in deine Arme nehmen,

könntest du ihm

deine Hände auflegen

und es segnen –

ich wüsste es sicher.

Du bist da,

Kinderfreund Jesus.

Anders als damals bist du da –

ich glaube daran.

Anders als damals bist du da –

auch für mein Kind.

Ich bringe es dir.

Marie-Luise Langwald, Frauengedanken, Klens-Verlag 1992, S. 86f.

***

mütter

draussen ist sie

sie wartet

die mutter

und der sohn

kommt nicht

er legt seine

hand nicht

in die ihre

er tröstet

sie nicht

er hat andere

zu trösten

daran ist sie beteiligt

von ur her

wir mütter

sind draussen

wir begreifen

oft spät:

die tür dazwischen

gehört zu uns

drinsein 

vollendet sich

im draussensein

Käthi Hohl-Hauser, augenblicke deiner nähe, Haller Verlag Bern 1992, 11. Mai zu Mk 3,31-35

***

 „Schöne Frau“

Ein kleiner Junge fragte seine Mutter: „Warum weinst du?“ „Weil ich eine Frau bin“, erzählte sie ihm. „Das versteh ich nicht“, sagte er. Seine Mama umarmte ihn nur und sagte: „Und das wirst du auch niemals.“

Später fragte der kleine Junge seinen Vater: „Warum weint Mutter scheinbar ohne einen Grund?“ „Alle Frauen weinen ohne Grund“, war alles, was sein Vater sagen konnte. 

Der kleine Junge wuchs heran, wurde ein Mann und fragte sich immer noch, warum Frauen weinen.

Endlich rief er Gott an, und als Gott ans Telefon kam, fragte er: „Gott, warum weinen Frauen so leicht?“ Gott sagte: „Als ich die Frau machte, mußte sie etwas Besonderes sein. Ich machte ihre Schultern stark genug, um die Last dieser Welt zu tragen, doch sanft genug, um Trost zu spenden. Ich gab ihr eine innere Kraft, um sowohl Geburten zu ertragen wie die Zurückweisungen, die sie von ihren Kindern erfährt. Ich gab ihr eine Härte, die ihr erlaubt weiterzumachen, wenn alle anderen aufgeben, und ihre Familie in Zeiten von Krankheit und Erschöpfung zu versorgen, ohne sich zu beklagen. Ich gab ihr Gefühlstiefe, mit der sie ihre Kinder immer und unter allen Umständen liebt, sogar wenn ihr Kind sie sehr schlimm verletzt hat. Ich gab ihr Kraft, ihren Mann mit seinen Fehlern zu ertragen und machte sie aus seiner Rippe, damit sie sein Herz beschützt. Ich gab ihr Weisheit, damit sie weiß, daß ein guter Ehemann niemals seine Frau verletzt, aber manchmal ihre Stärke und Entschlossenheit testet, unerschütterlich zu ihm zu stehen. Und zum Schluß gab ich ihr eine Träne zum Vergießen. Die ist ausschließlich für sie, damit sie davon Gebrauch macht, wann immer es nötig ist.

Siehst du: Die Schönheit der Frau ist nicht in der Kleidung, die sie trägt, in der Figur, die sie hat, oder in der Art, wie sie ihre Haare trägt. Die Schönheit einer Frau muß in ihren Augen erkannt werden, weil sie das Tor zu ihrem Herzen sind - der Ort, an dem Liebe wohnt.“

Erzählung der Neuseeländerin Tutj Hinekahukura Arenui
***

Muttertag

Der Ursprung des Muttertages findet sich in Frauenbewegungen im englischsprachigen Gebiet.  Es gab verschiedene Ideen als Grundlage zum Muttertag, zum Beispiel, dass Söhne nicht mehr in Kriegen geopfert werden sollen.  Der Durchbruch zum Feiern des Muttertages gelang der Methodistin Anna Marie Jarvis. Am zweiten Todestag ihrer Mutter veranstaltete sie ein "Memorial Mothers Day Meeting". Das war im Jahr 1907. Es wurde gewünscht, dass auch im folgenden Jahr für alle Mütter eine Andacht gefeiert würde. 500 weisse Nelken liess sie zum Gedenken an die verstorbene Mutter an alle Mütter austeilen. Fortan widmete Jarvis sich hauptberuflich der Idee, einen offiziellen Muttertag zu schaffen.  

In Amerika wurde der Muttertag 1914 zum ersten Mal als nationaler Feiertag begangen. Als Anna Marie Jarvis die Kommerzialisierung des Muttertages sah, wandte sie sich von der Bewegung ab, bereute, was sie ins Leben gerufen hatte und kämpfte erfolglos für die Abschaffung des Muttertages.

In der Schweiz gelangte der Muttertag 1930 zum Durchbruch, natürlich mit der Unterstützung der Floristen, der Gärtner- und Konditormeister.

Die Kommerzialisierung geht soweit, dass in den USA die finanziellen Aufwendungen nur durch Weihnachten übertroffen werden.

Und wenn wir unsere Mütter fragen, was wünschen sie sich? 

Was möchten Mütter am Muttertag feiern?

Gott segne die Jahre deines Lebens.

Gott schaue auf die Jahre der Fülle und die Jahre der Not.

Gott tanze mit der Freude deiner Jugend.

Gott lächle über die Blüten deines Humors.

Gott weine mit dir in deiner Trauer und Verlassenheit.

Gott hege und bewahre deine Träume und Hoffnungen.

Gott streichle sanft über deine faltigen Wangen.

Gott höre deinen Phantasien leise zu.

Gott zürne über böse Angriffe gegen dich.

Gott heile deine tiefen Verwundungen.

Gott sehe und höre, was du anderen getan hast.

Gott nehme dich liebevoll in die Arme.

Hanna Strack
***

Frau von Kana

Mutter mit dem Krug –

du Ohr für Nöte,

du Auge für Mängel,

du Finger auf ihn.

Mutter mit dem Krug –

du Bitte um Wein,

du Sehnsucht nach Wandlung,

du Hinweis auf ihn.

Mutter mit dem Krug –

du Ahnung der Fülle,

du Aussicht auf Leben,

du Spur auf ihn.

Mutter mit dem Krug –

Maria,

Frau von Kana –

ich danke dir.

Marie-Luise Langwald, Frauengedanken, Klens Verlag 19922, S. 21

***

Zeichenhandlung

Vom Dichter Rainer Maria Rilke wird erzählt, dass er eine Zeitlang täglich an einer Bettlerin vorbeiging, ohne ihr auch nur einen Pfennig zu geben. Auf die Frage seiner Begleiterin, warum er nichts geben, antwortete er:
"Wir müßten ihrem Herzen schenken, nicht ihrer Hand" - ein bedenkenswerter Satz, den wir uns heute am Muttertag zu Herzen nehmen sollten. Eine kleine Aufmerksamkeit, eine liebevolle Geste ist für eine Mutter mehr wert als ein teures, unpersönliches Geschenk.

K1: Wir haben eine Rose mitgebracht. Sie soll ein Zeichen sein, dass wir unseren Müttern heute ein herzliches Dankeschön sagen wollen.
K2: Diese Rose will aber auch ein Zeichen sein, dass wir uns entschuldigen wollen. Oft haben wir unserer Mutter weh getan, oft hatten wir kaum einen Gedanken für sie übrig.
K3: Diese Rose soll ein Zeichen sein, dass wir nicht nur heute zu unserer Mutter nett sein wollen. Nicht nur am Muttertag wollen wir zeigen, dass wir für ihre Mühe und Arbeit dankbar sind.
P: Wir wollen unsere Schuld, unsere Unaufmerksamkeit und Nachlässigkeit bekennen. Wir bitten Gott um Verzeihung und um sein Erbarmen: Herr, erbarme dich, Christus...Herr,

Dazu Predigt: Geschichte "Die kürzeste Geschichte"

Fürbitten
Heute wollen wir besonders an unsere Mütter denken. Sie sind das ganze Jahr für uns da, ohne dafür Ansprüche zu stellen. Zu Gott laßt uns beten:
F1: Herr, vergilt unseren Müttern all die Mühe und Arbeit und lass uns nicht nur heute dafür dankbar sein.
F2: Lass uns nicht nur Ansprüche an unsere Mütter stellen, sondern gib uns die Bereitschaft, dass wir ihr auch helfen.
F3: Hilf allen Müttern, die von ihren Kindern alleingelassen oder in ein Altersheim abgeschoben werden.
F4: Gott, bitte, hilf auch allen Kindern, die keine Mutter und keinen Vater mehr haben.
Guter Gott, du kennst die Sorgen und Anliegen unserer Mütter. Vergilt ihnen ihre Mühe und erhöre unsere Bitten. Amen.

***

Gottesdienst zum Thema „Gedankenlosigkeit“

Die Rechnung
Hans ist acht Jahre alt. Hans braucht Geld, 6,50 DM. Er möchte sich etwas dafür kaufen. Verdienen kann er noch nichts. Bitte sagen mag er nicht. Da fällt ihm etwas ein: Er schreibt seiner Mutter eine Rechnung:
Für das Anziehen der kleinen Schwester 1,50 DM
Für das Aufpassen 2.- DM
Fürs Einkaufen 3.- DM
Macht zusammen 6,50 DM
Vor dem Mittagessen legt er diese Rechnung heimlich unter den Teller der Mutter. Mutter findet den Zettel. Sie liest ihn. Sie schaut Hans an. Sie sagt kein Wort. Sie legt den Zettel in die Kommode. Hans weiß gar nicht, was er davon halten soll. Er ist ganz aufgeregt. Am Abend liegen unter seinem Teller zwei kleine Briefe. In dem ersten Brief sind 6,50 DM. In dem anderen Brief liegt ein Zettel: Rechnung von der Mutter:
Für Essen und Trinken 0,00 DM
Fürs Waschen, Plätten und Flicken der Sachen 0,00 DM
Für die Pflege bei Krankheit 0,00 DM
Für Erziehung 0,00 DM
Fürs Liebhaben 0,00 DM
Macht zusammen 0,00 DM
Als Hans das liest, wird er sehr nachdenklich. Leise steht er auf und geht in die Küche. Leise legt er das Geld auf den Küchentisch. Dann geht er schnell wieder hinaus.
(Vorlesebuch Religion Bd. 1, S. 21-22)
Dank an die Mütter
Zu einem Gottesdienst gegen die Gedankenlosigkeit haben wir heute eingeladen. Gedankenlosigkeit: Man merkt gar nicht, was man alles geschenkt bekommt. Man merkt gar nicht, wie gut es einem geht. Es ist alles so selbstverständlich. Der kleine Hans schämt sich, weil er so gedankenlos gewesen ist. Beschämt und ganz still legt er das Geld zurück, das die Mutter ihm bezahlt hat. Er hat gemerkt, was er an ihr hat. Ein Licht ist ihm aufgegangen. Blind war er. Nun sind ihm die Augen aufgegangen. Die Augen auf machen. Staunen. Dankbar sein. Nicht mehr gedankenlos sein.
Heute ist Muttertag. Ein Gedenktag. Was ist ein Gedenktag? Ein Gedenktag ist ein Denk-tag. Ein Gedenktag ist ein Tag zum nach-denken. Ein Gedenktag ist ein Tag gegen die Gedankenlosigkeit. Deswegen wollen wir in diesem Gottesdienst auch den Müttern danken. Symbolisch. Wir wissen ja: Einmal im Jahr ist zu wenig. Die Mütter mögen mir verzeihen: Es gibt auch Grund, den Vätern zu danken. Großmüttern, Großvätern, Tanten, Onkeln, Freundinnen und Freunden ...
Muttertag steht heute im Kalender. Doch der Tag hat auch einen anderen Namen. Im kirchlichen Kalender steht: "Jubilate". "Jubelt", "Freut euch", "Seid fröhlich". Ich lade Euch ein, diesen Dank zu singen: "Jubilate Deo" Nr. 617.
"Jubilate Deo omnis terra." "Jauchzet dem Herrn, alle Welt". Auch Gott gegenüber sind wir immer wieder gedankenlos. Was könnte er uns nicht für Rechnungen aufmachen?
Gestern gesund erhalten: 0 Mark.
Gestern im Straßenverkehr die Hand dazwischen gehalten: 0 Mark.
Heute nacht gut geschlafen: 0 Mark.
Heute morgen die Sonne ins Fenster scheinen lassen: 0 Mark. ...
Dafür ist jeder Sonntag ein Gedenktag. Jeder Sonntag ist ein Tag gegen die Gedankenlosigkeit. Was wir die Woche über bei aller Geschäftigkeit vergessen, hat spätestens am Sonntag seinen Platz: Das "Gloria", das "Ehre sei Gott in der Höhe". Noch einmal lade ich Euch ein: "Jubilate Deo".
Vier Stationen des Dankes und des Nachdenkens
1) Kinder basteln und beschriften Dankesblumen als Gutschein an die Mutter
2) Dankesblumen für Gott und Gutscheine für einen lieben Menschen
3) Fürbitten aufschreiben
4) Kerzen entzünden
***

Muttertag in Schässburg / Shigisoara RO – Segnung und Tauferinnerung

... die auf alle Mütter erweitert werden kann

Wie wurde der Muttertag im Gemeindegottesdienst gefeiert?
Der 2. Sonntag im Mai war jedes Jahr ein herausragender und sehr gut besuchter Gottesdienstsonntag. Es war dabei üblich, die im letzten Jahr getauften Kinder mit deren Müttern zu segnen, was die Anziehungskraft des Gottesdienstes natürlich wesentlich steigerte, zumal im schönen Blütenmonat Mai die Gärten Schäßburgs für einen ausgiebigen Kirchenschmuck Sorge trugen. Für jede Mutter wurde ein kleines Blumensträußchen vorbereitet .Die Segnung fand im Schlussteil des Gottesdienstes statt, nach der Predigt, dem Hauptgebet und dem Vaterunser. Die Kirchentür der Klosterkirche tat sich dann weit auf und die vielen stolzen Mütter mit ihren Kindern auf dem Arm schritten durch den langen Mittelgang der Klosterkirche zum Altar und stellten sich dort in einem großen Halbkreis auf.

Die Segenshandlung wurde mit einer Kurzansprache eröffnet:
Liebe Mütter, so spricht Gott, der Herr: Ich will dich segnen und du sollst ein Segen sein (1. Mose 12,1) und Jesus Christus sagt: Wem viel gegeben ist, von dem wird man viel fordern. Gott hat euch diese Kinder anvertraut und durch die Heilige Taufe zu seinen Kindern und Erben angenommen. Die Taufe will zur Quelle des Segens im Leben eurer Kinder werden. Auf dem Weg durchs Leben sollen sie mit euch und durch euch erfahren, wem und wohin sie gehören. Kommt darum und nehmt von Gott Gnade um Gnade. Dazu empfangt den Segen Gottes.
Segensspruch: Der Herr, unser Gott, sei mit euch, wie er gewesen ist mit unseren Vätern. Er verlasse euch nicht und ziehe die Hand nicht ab von euch, zu neigen euer Herz zu ihm, dass ihr wandelt auf allen seinen Wegen und haltet seine Gebote, Sitten und Rechte.
Der Geistliche erhebt sodann die Hände und spricht: Der Herr behüte dich vor allem Übel, er behüte deine Seele. Der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit. Amen.
Hierauf gingen die Mütter dann um den Altar und verließen das Gotteshaus, während die Gemeinde Verse Taufliedes sang.
Der Gottesdienst wurde mit dem Ausgangslied und dem allgemeinen Segen beendet.
Der Segen bzw. sie Segenshandlung bildete eine starke evangelische Alternative zu all den Gedanken und Gefühlen, die diesen Tag beherrschten. Gewiss, Segen kann man nicht nachrechnen. Doch wenn er im Leben ausbleibt, wird auch ein an Gütern reiches Leben armselig. Wenn es in diesem Leben und in dieser Welt gesegnete Arbeit und gesegnete Familien gibt, so hängt das mit diesem Segen Gottes zusammen. Darum war es eine weise Entscheidung unserer Väter und Mütter, den Gottesdienst am Muttertag mit dieser Segenshandlung zu verbinden sowie den Bezug zur Taufe herzustellen. Denn hier segnet Gott seine Menschen, seine Mütter mit ihren Kindern, dass sie in der Mühsal des Lebens und des Alltags nicht ersticken: „Dass jede Gottesgabe in dir wachse und mit den Jahren sie dir helfe, die Herzen jener froh zu machen, die du liebst.“ (irischer Segen).

***
Gottesdienst zum Muttertag: Sonntag, 11. Mai 2006 um 9.30 Uhr

Predigttext: "Sara, Hagar und Abraham" 1. Mose 16, 1-16

Predigt: Pfarrer Hansueli Ryser

Heute morgen begegnen uns drei Menschen, deren Schicksal aufs engste miteinander

verwoben ist. Und alle drei zeigen uns, dass sie mitten in ihrer Pflichterfüllung die Flucht

ergreifen. Eine Option, die sich bis in unsere Tage hinein die Menschen aller Generationen

stets offen halten.

Doch die Frage stellt sich, ob Flucht jemals ein Ausweg aus einem Dilemma bietet, oder

dadurch nur neue Probleme entstehen. Der römische Geschichtsschreiber Titus Livius kommt

bei dieser Geschichte zum Ergebnis: "Durch Flucht gerät man mitten ins Verderben". Dies

verdeutlicht unsere Geschichte und zeigt darüber hinaus: "Was der Mensch fliehen will, das

bringt er an den Ort, an den er flieht", wie ein Dichter formulierte.

Jede Flucht beginnt im Vorfeld mit Streit, Leid und Verzweiflung. Bei Sara fängt alles an mit

ihrer Ungeduld! Sie fühlt sich miserabel. Sie hat die Hoffnung aufgegeben, ihre Pflicht, den

Stammhalter zu gebären, erfüllen zu können. Wir können ihre Enttäuschung nachempfinden:

Ahnfrau sollte sie werden – diejenige, welche die Nachkommen gebärt; stattdessen stellt sie

fest, dass sie den Erwartungen und der Norm einer fruchtbaren Frau nicht entspricht. So

wählt sie auf ihre Art die Flucht nach vorn! Wie im Orient Brauch, sieht sie ihre einzige

Möglichkeit darin, ihrem Mann Abraham ihre Magd zu geben. Diese soll für ihre Herrin das

Kind empfangen und gebären, das ihr bislang versagt blieb. Diese so geborenen Kinder

galten schließlich als legitime Kinder eines Ehepaares.

Die Macht der orientalischen Frau im Haus ist von jeher eine ausserordentliche. Was sie will,

geschieht innerhalb des Haushaltes. Jeder, auch ihr Mann, hat sich dem unterzuordnen.

Saras Handeln entspringt aus dem Empfinden, von den Frauen um sie herum - mehr oder

minder offen - verspottet und verachtet zu werden. Zusätzlich mag für sie in manchem Blick

Abrahams noch ein stummer Vorwurf, ein verletzter Stolz gelegen haben. Mit Kinderlosigkeit

war immer auch Angst vor dem Aussterben der Familie verbunden und die Sorge im Alter

nicht versorgt zu sein. Und letztlich war ihr Handeln für sie die einzige aktive Möglichkeit,

dass Gottes Verheissung noch wahr werden zu lassen. Doch bei allem Verständnis: Ich

spüre Unbehagen bei ihr.

Macht Sara Hagar nicht zu einem blossen Instrument ihrer Pläne? Ist Hagar nicht nur

Mittel zum Zweck? "Der Zweck heiligt alle Mittel" sagt der Volksmund. Gilt das auch, um

Verheissungen Gottes wahr werden zu lassen?

Unser Unbehagen wächst auch, wenn wir Abrahams Reaktion wahrnehmen. Sogar er, der

doch der Verheissung Gottes glaubt, flieht:

Er flieht in seine Rolle, bleibt dieser treu und hält sich aus allem raus. Er übt Macht

aus, setzt Grenzen, trifft Entscheidungen und achtet auf die Erfüllung von Gesetzen und

Traditionen. Er geht den Weg des geringsten Widerstands. Im Streit zwischen Sara und

Hagar versteckt er sich hinter Recht und Tradition. Gefühlen räumt er keinen Platz ein. Er

flieht, weil er unfähig ist, sich den Entscheiden seiner Frau entgegenzustellen. Er fühlt sich

verpflichtet, dem Willen seiner Frau zu entsprechen. Wahrscheinlich konnten ihn Saras
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Gedanken aufs Erste überzeugen. Und obwohl er sich zurückzieht und vor einer

möglichen Konfrontation flieht, so verhilft er doch Sara, seiner Ehefrau, zu ihrem Recht.

Mit Hagar geht es mir anders. Ich, und vielleicht ergeht es einigen von Ihnen auch so: Ich

empfinde Mitgefühl, weil ich spüre, dass sie von den drei Personen diejenige ist, die es am

schwersten hat. Sie ist als Sklavin Besitz ihrer Herrin. Doch plötzlich sieht sie sich einer

Entscheidung ihrer Herrin gegenüber, von der sie sicher gehofft hat, nie selbst damit

konfrontiert zu werden:

Sie soll Abraham zur Verfügung stehen und von ihm ein Kind empfangen, das niemals ihr

gehören wird. Welch eine Zumutung kommt da auf diese, sicher noch sehr junge und

unerfahrene Frau zu! Voller Angst wird sie diese Pflicht erfüllt haben, weil sie als Frau ohne

eigenes Recht gar keine andere Wahl hat. Indem sie sich aber der Entscheidung beugt und

Abraham zu Willen ist, kann sie etwas vorweisen, was ihre Herrin versagt bleibt. So lässt sie

sich, wer will ihr das verdenken, dazu hinreissen, auf ihre Herrin herabzusehen.

Spätestens hier begreifen Sara und Abraham, dass man "Durch Flucht mitten ins

Verderben gerät":

Die beiden Frauen geraten in einen Kleinkrieg - der häusliche Friede ist dahin. Sara als

Herrin fühlt sich gedemütigt und als Strafe erfährt Hagar eine noch härtere Behandlung als

vorher.

Hagar spürt mehr als deutlich: Ihre Schwangerschaft hat nichts verändert. Sie ist die

rechtlose Sklavin ohne Wert. Mit ihr hat keiner Erbarmen! Und als sie an ihre Grenze

gerät, wählt sie den Weg der Flucht, der sie in die Wüste führt. Doch ausgerechnet hier

muss sie die bittere Erfahrung machen: "Was der Mensch fliehen will, das bringt er an den

Ort, an den er flieht". So nimmt sie alles mit, statt es loszuwerden.

Liebe Jugendliche und liebe Erwachsene,

ich habe das Empfinden, so eine Geschichte könnte sich in unserer Nachbarschaft, auch

bei uns selber abspielen:

Eine Frau zwischen "Pflichtbewusstsein und Fluchtgedanken", in einer schwierigen

Dreiecksbeziehung – eine Situation ohne Perspektive, ohne Zukunft, ohne Hoffnung.

Hagar selber ist aus allem raus geflohen, hinein in die Wüste. -

Und doch: Diese Flucht wurde nicht zu ihrem Verderben; mit ihrem "Befreiungsschlag"

bekam sie wieder Zeit zum Atmen; die Flucht war nötig, um sich wieder selbst zu finden.

Und was geschah? Ein Engel Gottes kommt und es gibt eine ungeahnte Wende, eine

neue Perspektive tut sich auf:

Die Geschichte von Hagar bringt uns Gottes Liebe zu den Menschen nahe, die scheinbar

nur Pflichten und keine Rechte haben. Menschen, die sich ausgenutzt fühlen, gedemütigt

werden und oft genug mitten unter uns leben. Diese Liebe will Menschen ermutigen und

trösten, wo immer sie sich "zwischen Pflichtbewusstsein und Fluchtgedanken" wieder

finden.

Und: Wenn Sie und ich flüchten – Hagar floh in die Wüste: Wohin immer uns diese Flucht

hinführen wird:

Dort, wo es am aussichtslosesten aussieht, geschieht eine Wende. Zu Hagar kommt ein

Engel Gottes und verheisst ihr Grosses. Für mich bedeutet das: Gott will mir dann, am

tiefsten und elendesten Punkt, zeigen, wie es weitergehen kann: Die Selbstachtung kann

wieder wachsen; die Augen können sich wieder öffnen, unser Herz füllt sich wieder mit

Kraft; wir schauen wieder mit dem Herzen - für uns selber, für das Leben von Frauen und

Männer in unserer Verwandtschaft und bei unsern Nachbarn. So bitte ich Gott, er möge

sich uns zeigen – dann, wenn eines von uns den Weg in die Wüste wählt. Amen
***
